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2 Politische Phantasien.
Die gegenwärtige Zeit ist doch wirklich

nicht gar so arm an Ereignissen, daß die Zeit-
»ngsberichtnstatter nötig Härten , ihrer Phan¬
tasie allzuweiten Spielraum zu gönnen und die
Welt durch erdichtete Thatiachen zu überraschen.
So macht gegenwärtig wieder ein Projekt die
Runde durch die Presse, das abenteuerlich und
originell zugleich ist ; im italienischen,Diritio'
ist es zuerst aufgetaucht. Bekanntlich hat der
Papst schon verschiedene Male gedroht, Rom
zu verlassen ; es hieß, er wolle nach der Insel
Malta , nach Avignon in Frankreich oder nach
Fulda übersiedeln ; auch in Tirol sollte ihm
«nd seinem Hofe eine Heimstätte bereitet wer¬
den . Neuerdings soll der Auszugsplan von
neuem aufgetaucht sein und es werde die Frage
erwogen, ob der Papst nach . . . Konstantinopel
übelsiedeln solle ! Dem Fürsten Bismarck wird
nämlich die Absicht zageschoben, die orientalische
Frage durch einen Geniestreich zu lösen und
man bringt das in Verbindung mit den Ehren¬
bezeigungen , die dem deutschen Reichskanzler
neuerdings durch den Papst erwiesen worden sind.

Abenteuerlich und im allerhöchsten Grunde
unwahrscheinlich klingt die Noiiz ja ; man kann
indessen nicht leugnen, daß in diesem Falle die
Phantasie eines Berichterstatters eine Lösung
der orientalischen und der römischen Frage zu¬
gleich in Vorschlag gebracht hat , wie sie sich
besser kaum denken ließe, wenn . . . die Kraft
vorhanden wäre, dieser Idee zum Durchbruch,
zur Ausführung zu verhelfen.

Die Türkenherrschast in Europa paßt für
die moderne Zeit nicht wehr und sie läßt sich
auch auf die Dauer nicht halten. Ein Stein nach
dem andern fällt vom türkischen StaaLsgebäude
ab und es wäre die Zeit, in der auch der Rest
in sich znsamnui fiele, zweifellos schon längst da,
wenn sich ein gewaltiger Baumeister fände,
der an der Stelle der Tlümwer ein neues so.
ltdes und Bestand verheißendes Gebäude setzte.
Die russische Politik seit Peter dem Großen
ist auf die Eroberung von Konstantinopel ge¬
richtet ; zahlreiche russisch-iürkische Kriege haben
diese Gefahr für die Hauptstadt der europäi¬
schen Türket immer näher und näher gebracht
und selbst die Errichtung Bulgariens als eines
selbständigen Staates sollte nur eine neue rus¬
sische El ! pp ' auf dem Wege nach der modernen
Hauptstadt des Muhamedanismus sein.

Aber auf diplomatischem Wege kämpfen
alle Großmächte gegen die Besitznahme Kon-
stantinopels durch die Russen an. O ' sterreich
ist Rußlands Nebenbuhler auf der Balkavhalb-
insel und England möchte Rußland gleichfalls
nicht zum Nachbar auf seinem Wege nach Indien
haben, der nach der Eröffnung des Suezkanals
durch das mittelländische Meer führt . In letz¬
terem hat England starke Eiappen ; gleich am
Eingänge das uneinnehmbare Gibraltar , in der
Mitte Malta , uud am andern Ende , dem neu¬
tralen Smzkanal nahe, die Just ! Cypnn, die
ihm die Türkei während ins Berliner Kon¬
gresses in aller Stille abgetreten hat.

Gelangte Rußland in den Besitz Konstan¬
tinopels , so wäre in kritischer Zeit die Ver¬

bindung Englands mit seiner reichsten Kolonie
bedroht. Aus diesem Grunde wird England
nie in die Besitznahme des goldnen Horns durch
die Russen willigen. Wäre andererseits Eng¬
land im Besitze Konstantinopels und der Dar¬
danellen, so könnte dasselbe für immer die rus¬
sische Flotte im Schwarzen Meere festhalten
und ihre Aktionsfähigkeit lähmen. Daher wird
auch umgekehrt Rußland niemals darein willi¬
gen , daß sich England in Konstantinopel festsetze.

Da ergiebt sich denn als Lösung dieses
Widerstreits eigentlich von selbst , daß man dort,
wenn das Eibe des »kranken Mannes" verteilt
werden soll, eineneutr ale Macht einsttztund
das seiner weltlichen Herrschaft in Italien be¬
raubte Papsttum wäre dazu vielleicht nicht un¬
geeignet , besonders wenn man in Rückstckt zieht,
daß damit das unleidige Verhältnis zwischen
Italien und dem Papsttum gleichfalls ein Ende
nähme.

Indessen , zwischen der Idee und ihrer Aus¬
führung , selbst wenn man sie ernsthaft nähme,
liegt noch eine gute Strecke Weges. Keines¬
wegs würden die Türken freiwillig Europa räu¬
men uud sodann ist es doch mindestens sehr frag-
lich, ob ein protestantischer Staatsmann ein
Interesse daran haben kann , die Macht des von
ihm so häufig bekämpften Papsttums durch
Wiederherstellung von dtffen weltlicher Herr¬
schaft zu verstärken . Schließlich aber — und
darauf kommt es doch ebenfalls an — würde
sich der Papst schwerlich dazu herbeilaffeu, Rom
den Rücken zu kehren ; denn seit anderthalb
Jahrtausenden sind Rom und Papsttum fast
untrennbar verbundene Begriffe.

So muß man also wohl die abenteuerliche,
aber immerhin interessante Meldung des,Diritto'
als das bezeichnen, was die Ucberschrift dieses
Artikels besagt.

Deutscher Reichstag.
Am Samstag wurde die Debatte über die

Anträge zu den Ausweisungen beendet . Abg . v.
Rhekbabcn (fretkons .) bestritt die Zuständigkeit
des Reichstages in dieser Frage, bevor die erste
Instanz, der preuß. Landtag , darüber geurteilt
habe . Im übrigen stellte der Redner die Aus-
weisungswaßregeln als eine That des gesunden
rationalen Egoismus dar, die strenge durchge-
führt werden müsse. Abg . Rickert (deutschst .)
wies auf die Ausweisungen der Deutschen aus
Frankreich gleich nach Beginn des Krieges 1870
hin , die s. Z . von der offiziösen ,Provinzial-
Korrespondenz" als eine Barbarei bezeichnet
worden seien ; er forderte im Namen der Duld¬
samkeit und Humanität das Haus auf , gegen
die Ausweisungsmaßregeln Stellung zu nehmen.
Abg. Marquardsen (nat . -Irb.) hält die Aus¬
weisungen als im nationalen Interesse geboten;
die Frage gehöre übrigens vor das preuß . Ab>
geordnetenhaus. Abg . Spahn (Zentrum) tadelt
die Ausweisungen, die nicht im nationalen Sinne
gegen die Polen, sondern im ktrchenpoliüschen
Interesse gegen die Katholiken ger chtet seien.
Abg . v. Hammerstein (kons .) begrüßt die Aus¬
weisungen , namentlich der polnischen Juden , als
eine Maßregel zur Hebung der Nationalität
und der wirtschaftlichen Zustände in den östl -chen
Provinzen. Die Abag. Payer (Volkspartei ),
Junggreen (Däne), Langwenh von Stmmern
( Welfe) und Simonis (Elsässer) erklärten sich
gegen die Ausweisungen. Schließlich wurde der
Antrag Wmdthorft gegen die Stimmen der
beiden konservativen Frakitonen und der Na-
ttonalliberalen angenommen. Am Regterungs-
tüche war auch am zweiten Verhandlungstage
kein Vertreter erschienen.

Der Reichstag erledigte am Montag de»
größten Teil des Postetats in zweiter Lesung,
wobei der Abg. Gamp nochmals eine eingehende
Kritik dieses Etats gab. (Da dieser Abgeord¬
nete Ministerialrat und Mitglied der freikonser-
vativen Partei ist, so hatten seine Ausführungen
schon bei der ersten Lesung großes Aufsehen ge¬
macht ; man hielt die Stellung des Staatssekre¬
tärs v. Stephan für erschüttert.) Namentlich
betonte Redner nochmals die großen unentgelt¬
lichen Leistungen der Eisenbahnen zu gunsten
der Postverwaltung , wodurch die dringend
wünschenswerte Tartfherabsetzung der Bahnen
gehindert würde. Der Staatssekretär antwor¬
tete dem Redner in einer längeren Ausführung.
Abg . Baumbach konstatierte, daß die Budget¬
kommisston zu der Ueberzeugung gekommen sei,
von dem Post - Etat lasse sich kein Pfennig
streichen. Eine Verteuerung des Kreuzband-
Portos und der Post - Zeitungsgebühren sei nicht
angebracht. Auch Abg. v. Köller ist dieser An¬
sicht ; die Post solle in erster Linie den Ver-
kehrsintereffcn dienen und habe nicht die Haupt¬
aufgabe, finanzielle Ueberschüffe zu erzielen.
Abg. Wtndthorst erklärte unsere Post - und Tele¬
graphenverwaltung für eine meisterhafte. Abg.
Lingens brachte Wünsche bezüglich der Sonn¬
tagsruhe und einer höheren Besoldung der Post¬
meister vor, und Abg. Möller wünschte für die
Telegraphistinnen eine penstonsberechtigte An¬
stellung . Bei dem Titel für das Postgebäude
in Ludwtgslust , welchen die Kommission abzu-
lehnen beantragt hat, vertagte sich das Haus,
nachdem sich bet einer Auszählung die Beschluß-
Unfähigkeit ergeben hatte.

Württembergischer Landtag.
(Kammer der Abgeordneten .)
Stuttgart, 19. Jan . (125. Sitzung .)

Präsident v. Hohl eröffnet die Sitzung mit fol¬
gender Ansprache : Meine Herren ! Ich eröffne
die Sitzung und heiße Sie alle herzlich will¬
kommen. Wir sind berufen nur einige wichtige
Vorlagen zu erledigen und die Arbeiten der
ersten Wahlperiode dieser Kammer abzuschlteßen.
Wenige Tage vor unserem Zusammentritt ging
die frohe Kunde von der Verlobung des Prinzen
W sthelm mit derPrinzessin Charlotte von Schaum¬
burg Lippe durch das Land , weil sie die ganze Be¬
völkerung in die freudigste Bewegung versetzt
hatte . An dem frohen bedeutungsvollen Er¬
eignisse nehmen auch die Kammern den herz¬
lichsten Anteil. Um dieser Teilnahme Ausdruck
zu geben werden heute die Abgeordneten des
Landes sofort Adressen abgehen lassen an S . M.
den König, S . K. H. den Prinzen Wilhelm u.
an die Mutter I . K . H. die Prinzessin Fried¬
rich , in welchen Adressen die Abg . ihre Glück¬
wünsche niederlegen ! — Ein Mitglied der Prä¬
latenbank , das über 12 Jahre diesem hohen Hause
angehört hat, P : älat v. Bcck , ist unerwartet
von uns geschieden. Der Tod dieses verdienten
und hochgeschätzten Mannes, dessen klares Urteil
und Wort uns oft von Nutz n gewesen ist , haben
wir zu beklagen und wollen uns zum ehren¬
den Andenken von den Sitzen erheben . — (Ge¬
schieht.) — v . Lenz , Mitglied der Legitimattons-
Kommission , erklärt den wiedergewähltev ritter-
schaftlichen Abgeordneten Frhr. v. Gemmingen
für legitimiert , ebenso den an Stelle v. Wtzers
ncugewählten Abgeordneten für Freudenstadt
Hartranft . Beide Abg. treten ein ; - der erstere
wird von dem Präsidenten auf den früher ge¬
leisteten Stäudeeid hingewiescn , der zweite legt
denselben ab. Es sind mehrere Petitionen ein«
gelaufen, darunter die Resolution der deutschen
Partei in Stuttgart, welche eine ausgiebigere
Vertretung Stuttgarts (Stadt) in der Kammer



ältesten im Lande, wurde 1843 von Fabrikant
Seeger gegründet. Den Bestimmungen des
Krankenkafsengesetzes von 1884 gemäß wurden
die Statuten abgeändert und nachdem die Ge¬
nehmigung der K. Kreisregierung etngeholt war,
trat die Krankenkaffe am 1. Juli 1885 wieder
in Wirksamkeit. Nach dem Rechenschaftsbericht
belaufen sich die Einnahmen auf 246 M . 43 Pfg .,
die AusgabenZauf 204 Mark 35 Pfg. , bleibt
demnach ein Ueberschuß von 41 Mrk. 88 Pfg.
Die Zahl der Mitglieder beträgt 72. 8.

* Stuttgart, 20. Janr. Der Polizeibe¬
richt über die Benzin -Explosion lautet : Gestern
nachmittag 4^ Uhr hat im Hause Marienstr.
Nr. 16 bet Kaufmann Klinger , Kolonialwaren¬
geschäft, im Keller eine Explosion stattgefunden,
wodurch in den Parterre-Räumlichketten große
Verheerungen angerichtet, Fenster, Thürsn und
alles, was sich in den beiden nebeneinander be¬
findlichen Läden befand, demoliert wurde. Auch
bis ins 3. Stockwerk wurden die Fensterscheiben
zerschmettert, im Keller ist ein heftiger Brand
ausgebrochen, welcher erst nach längerem Mühen
durch Feuerwehr und Nachbarslcute durch herbei-
geschaffien Dünger, womit sämtliche Kelleröff¬
nungen verstopft wurden , bewältigtwerden konnte.
Leider find bet dieser Explosion 6 Personen ver¬
unglückt, nämlich der 7Vn Jahre alte Knabe
des Weinwtrts Gutscher, der 7Vr Jahre alte
Knabe des Friseurs Leinert, der 22 Jahre alte
Dtenstnecht Joh . Ziegele von Haubersbronn , die
20 Jahre alte Dtenkmagd Karoltne Lshner von
Welzheim , Friseur Leinert und seine Ehefrau;
die beiden letzteren hatten tm Parterre des be-
zeichneten Hauses einen Laden inne ; deren Ver¬
letzung ist nicht gefährlich. Die rc. Lehner hat
zur kritischen Zeit hinter dem Hause Coaks ge¬
klopft ; deren Verletzung ist nicht lebensgefähr¬
lich . Der rc. Ziegele hat zur kritischen Zeit
mit Licht ein Fäßchen in den Keller getragen,
ist hiebei an einen mit Benzin gefüllten Kolben
gestoßen, hat denselben zertrümmert und hiedurch
ist die fragliche Explosion entstanden. Der rc.
Ziegele ist schwer verletzt , sein Befinden aber
den Umständen gemäß befriedigend. Die beiden
Knaben, Gmschec und Leinert , haben sich zur
kritischen Zeit in der Einfahrt des Hauses dem
Kellereingang gegenüber befunden, wurden durch
die Explosion an die Wand geschleudert und
so schwer verletzt, daß beide gestern abend noch
gestorben find.

* (Stuttgarter Pferdemarkt - Lotterie . ) Am
Samstag ist die G -nehmigung zu der diesjäh¬
rigen Pferdemarkt - Lotterie unter den früheren
Bedingungen erteilt worden. Da Ostern auf
den 25 . April fällt, so findet der Pferdemarkt
Heuer früher als in anderen Jahren, nämlich
am 12. und 13. April statt.

* Das Projekt derFilderbahn soll in¬
folge der geringen Unterstützung der beteiligten
Gemeinden fallen gelaffen worden sein , dagegen
soll unter den Gemeinden Nellingen, Denkendorf
und Deizisau eine Vereinbarung stattgefunden

haben, eine Sekundärbahn über diese Gemeinde»
mit Anschluß an Eßlingen zu erbauen.

DeutschesKelch.
* Berlin, 20 . Janr. Die „Nordd . Allg.

Ztg ." weist gegenüber der allgemeinen Teil¬
nahme, womit das Regierungsjubiläum des
Kaisers im ganzen Königreiche gefeiert worden
sei , auf das Verhalten der Polen am 3. Jan.
bin, das höchst charakteristisch sei. Dem Dom.
kapitel von Gnesen sei seinerzeit von der Regie¬
rung nahe gelegt worden, am 3 . Januar in
der Domkirche des Regierungsjubtläums in ge¬
eigneter Weise zu gedenken , das Kapitel beschloß
jedoch , dieser Anregung nicht Folge zu leisten,
da bet der augenblicklichen Lage der Diözese au
dem Gottesdienste nichts geändert werden dürfe.

* Berlin, 20 . Jan. Das Zentrum feierte
dieser Tage den 75 . Geburtstag des Abg . Windt-
horst durch c ' n Festmahl im großen Saale
des „Hotel de Rome " . Es waren gegen zwei¬
hundert Festgäste erschienen . Die Festredner
v. Franckenstein und v . Schorlemer betonten
die Einmütigkeit des Zentrums, v. Schorlemer-
Alst sagte : „Je mehr man unseren Führer an-
grelft , desto mehr werden wir ihn innig lieben,
seine Führung ist unsere Ehre , ihn verlassen
wäre Verrat, bewußter Selbstmord. Auf die
Solidarität der Genoffen im Streit , das treue
und einige Zusammenstehen kommt es j tzrvor
allem an. Unter W ndthorst's Führung werden
wir nicht wanken, sondern ausharren im Kampf
bis zum Steg."

— Die für den preuß. Landtag in Vor¬
bereitung btfindliche deutsch -polnische Vorlage
soll den Ankauf von Ländereien ins Auge fassen,
welche zur Seßhafimachung deutscher bäuer¬
licher Elemente benutzt werden sollen . Es dürf¬
ten zu diesem Z vecke mehrere Millionen Mark
von dem Landtage gefordert werden.

— Betreffs der Krisis in Bayern berichtet
die „ Frkf . Ztg . " als authentisch : Der König
habe dem Ministerium nahe gelegt , dem Land¬
tage behufs Fortsetzung der Schloßballten eine
Kreditvorlage von 20 — 30 Mill. Mark zugehen z«
lassen. Der Mmtsterrat antwortete mit einer
Vorstellung , worin er bat , mit Rücksicht auf
die nicht günstige Lage der Landesfinanzen die
Bauten einzustellen. Der König wies dies zurück.
Das Ministerium fand darin nach gemeinsamer
Beratung keinen Grund zum Rücktritt.

* Ein großer Notstand ist unter der Arbeiter-
bevölkerung des FabrikstädtchensMeerane in
Sachsen ausgebrochen. Typhus und Nerven-
fi . ber haben dort ihren Einzug gehalten . Der
Arbeitsverdienst ist gering , er beträgt nach den
statistischen Vermittelungen nur 5 bis 11 Mk.,
also durchschnittlich 7 M. 64 Pfg . wöchentlich.
Ferner ist konstatiert worden, daß sich 184
Familien daselbst befinden, die keine Betten haben.
In den meisten Arbeiterfamilien schlafen jetzt
schon vier bis fünf Personen tu einem Bette.
Einsichtige haben sich zusammengethan , um ein
Notstands« Komtte zu bilden, dessen erste Auf¬

wünscht und der Antrag des Feldbereinigungs¬
gesetzes u. A. aus Neckarsulm. Der Präsident
teilt mit, das Haus werde am besten mit dem
Feldbereinigungsgesetz beginnen. Darauf werde
die Beratung des Entwurfs eines Verfaflungs-
gesetzes und des Gesetzes betr. die Stellvertret¬
ungskosten der Beamten folgen , dann die Cann-
statter Bahuhoferweiterung.

— 20. Jan. (126. Sitzung .) (Tagesordnung:
Feldbereinigungsgesetz .) Präs. V . Hohl eröffnet die
Sitzung vormittags 9V, Uhr. Der einstimmige
Antrag der Kommisston geht dahin , in die Be¬
ratung einzulreten. Mohl beantragt nicht ein-
zugehen. Leemann : Sympathische Aufnahme
des Entwurfs ist zu konstatieren; nur ganz ver¬
einzelt hört man Gegenstimmen. Der Entwurf
ist sehr gut verfaßt . Es ist allerdings auffallend,
daß in denselben solche Einzelbestimmungen aus¬
genommen worden find, welche anderwärts erst
in den Vollzugsbestimmungen Vorkommen . Wir
können uns aber darauf gut einlaffen, weil wir
schon Erfahrungen durch das Gesetz von 1862
haben. Mohl spricht gegen das Gesetz . Es ist
ein Gesetz zur Zusammenlegung der Bauern¬
güter ; erhebliche Schwierigkeiten find dabei.
Redner führt als Hauptgrund für das Gesetz
an, daß das Junkertum in den Staaten herrscht.
Verweist auf das Gesetz von 1834 . Sein Auf¬
treten sei deshalb damals ohne Erfolg gewesen,
weil die erste Kammer dte Zusammenlegung ver¬
weigerte. Weist dann hin auf die sächsischen
Verhältnisse, wo die große Waffe des Volkes
besitzlos ist und sich nur durch Fabrikarbeit rc.
ernähren kann , wo die traurigsten Verhältnisse
herrschen . Minister v . Mittnacht hat mit seinem
System zwar einen beständigen Kumpf mit den
Geometern geführt, hat aber tatsächlich dem
Lande dadurch Millionen erspart. Die ganze
Sache führt Mohl zurück auf die Agitation der
Geometer , für eine neue Feldregulierung , jetzt
Feldbereinigung geheißen. Ihre Durchführung
würde sechs bis sieben Millionen kosten und der
Feldmesser hätte künftig das Eigentum der Feld¬
besitzer zu verteilen. Unsere bisherige Landes-
Vermessung ist aber eine wahre Musteranstalt.
Zieht Parallelen mit Preußen und Frankreich
und weist darauf hin, daß die kleinen Parzell
besitze im fortwährenden Abnehmen seien . Ge¬
rade hiebei aber finde guter Anbau statt. R .d-
ner beschwört die Versammlung , nicht auf das
Gesetz etnzugehen; der Gesetzentwurf sei nicht
der Absicht , aber der Wirkung nach ein „Bauern-
Mörder " und außerdem absolut unnötig . Es
sprechen noch Leemann, Frhr. v. Hermann , v.
Weber, Uhl, Banlleon, Hölder , Spieß , Hart¬
mann , Mohl. Die Debatte wird geschloffen,
der Antrag der Kommission angenommen. Spe-
zialberaturig morgen 9 Vs Uhr.

. Laudesnachrichten.
* Rohrdorf, 19. Janr . Unter zahlreicher

Beteiligung hielt letzien Sonntag die Fabrik¬
arbeiter - Krankenkafle ihre Hauptversammlung
ab . Diese Kranken - Unterstützungskaffe, eine der

Besondere Kennzeichen.
Kriminal -Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortsetzung.)
Hartenberg hütete sich wohl, den Behörden auch hiervon Anzeige

zu machen , denn er konnte dann darauf rechnen , daß die Räuber doch
davon Kenntnis erhielten und nun lieber die Banknoten vernichteten,

. als sie weiter in Kurs zu geben . Dagegen wurden alle Beamten dn
Bank mit den verhängnisvollen Nummern vertraut gemacht und ange¬
wiesen, genau darauf zu achten , wenn sich eine derselben wieder an seinen
ersten Ausgabeort verirren würde.

Auf kleinen Täfelchen hingen die Nummern 6769 —73 über allen
Schreibtischen der Beamten ; mit der Zeit wurden sie jedem m der Bank
Beschäftigten so geläufig , daß sie der erste Kassierer wie der letzte Haus
knecht im Gedächtnis hatte. Jede Banknote , die eine Sechs an vorderste!
Stelle hatte, fand schon eine größere Beachtung , aber mehrere Mouau
vergingen und die Jagd auf die Nummern 6769—73 war vergebens.

Eines Tages brachte der Kaffendiener eines großen Hauses ein-
ziemlich bedeutende Zahlung. Es war lauter Papiergeld und ein flüchti¬
ger Blick des Kassierers traf die Nc. 6771.

Da kam endlich eine von den lange erwarteten Banknoten ! —
Sie mußte sich viel in der Welt herumgetrieben haben, denn sie trug
von ihrer Wanderung deutliche Spuren. Sie war schon ganz zerknitter . ,
an den Ecken abgerissen und ein großer Fettfleck zeigte sich auf d - r
Rückseite.

Der Kassierer eilte sogleich mit dem wunderlichen Ankömmling zu
stimm Chef, der mit einer gewissen H >st dis schmutzige Papier in de
Hand nahm. Kein Zweifel, die Banknote war echt und sie gehörte zu

j ner Reihe , die der Bankier damals vor Antritt seiner Fahrt zu sich
gesteckt hatte.

Hartenberg vermochte kaum, dem Kassierer gegenüber seine kauf¬
männische Ruhe zu bewahren , seine Augen ruhten mit einem seltsamen
Ausdruck auf dem halb zerlumpten schmutzigen Papier. — Alles wurde
hm plötzlich wieder gegenwärtig ! . . . der düstere Wald tauchte vor

tt>m auf und der Räuber mit der schlanken wunderlich gezeichneten Hand
und dem blendend weißen, schön geformten Nacken . — Er wendete das
Papier sinnend nach allen Seiten. So hatte der Räuber es dennoch
gewagt , die Banknote ausznaeben , und sie kam endlich zurück , freilich
m einem so verwahrlosten Zustande , der davon Zeugnis gab, daß sie
eitdem durch viele Hände gewandert , ehe sie den Weg an ihre Ausgabe¬

stelle zurückgefunden.
Bet Banknoten kommt es sehr oft vor, daß vorsichtige Leute den

Namen desjenigen darauf schreiben , von dem sie das Papier erhalten
>aben, um sich auf alle Fälle zu schützen. Auf der verhängnisvollen

Banknote befand sich nur ein einziger Name : Paul Pasko.
Schwerlich hatte der Räuber es gewagt, seinen eigenen Namen dar¬

auf zu setzen: mochte auch der Name Pasko wenig verfänglich sein.
Wer war Paul Pasko ? — Das zu ermitteln blieb jetzt die schwierige

und fast unlösbar scheinende Aufgabe.
Pasko — die Schreibweise ließ freilich darauf schließen, daß der

Besitzer des Namens ein Ungar, aber das war auch alles und schwerlich
sühne gerade dieser Umstand zu irgend einer Entdeckung.

Vorerst galt es, die Wanderung der Banknote , so wett es nur
irgend möglich, zu verfolgen . — Das große Haus, das sie heute in
Zahlung gegeben, hatte sie von einemSBankier erhalten , und dieser hin-



gäbe ist , Betten und Brot für die armen Fa¬
milien zu schaffen.

* Frankfurt, 21 . Januar. Die Franks.
Zeitung meldet aus Konstantinopel: Die
Pforte teilte dem Fürsten Alexander ihre Zu¬
stimmung zur Personalunion mit.

* In Euskirchen hat eine Firma, welche
schon neulich eine größere Lieferung von Tuchen
für das griechische Militär übernahm, nun
wirren weiteren Auftrag zur Anfertigung griechi¬
scher Miliiärtuche in ungefährer Höhe von einer
Million Franken übernommen. Außerdem wird
die Firma fertige Bekleidungsstücke nach vorge¬
legten Mustern liefern. Zur Abnahme ist ein
höherer griechischer Offizier bestimmt , der schon
mehrmals einige Tage zu diesem Zwecke am
Orte verweilte. Bet der Lieferung ist größte
Dringlichkeit seitens des Auftraggebers gefordert
worden.

* Die Köln. Volksztg. berichtet aus Esch¬
ul eil er über ein im nahen Walde entdecktes
entsetzliches Verbrechen . Ein Holzhacker fand
nämlich gegen 11 Uhr morgens die Leiche
eines hiesigen 23jährtgen Briefträgers auf einem
Scheiterhaufen, teilweise angebrannt , liegen . Der
Schädel des Unglücklichen war zerschmettert,
außerdem fand sich ein Stich in der Brust vor.
Der Ermordete war gestern morgen mit einem
eingeschriebenen Briefe zu dem im Walde woh¬
nenden Förster gesandt und ist auf dem Wege
dorthin von den Mördern überfallen, getöt. t
und oeraubt worden. Wahrscheinlich haben sie
vermutet, der Briefträger trage größere Geld-
summen für die umliegenden Z chen bei sich;
thatfächltch aber hatte er neben dem eingeschrie¬
benen Briefe keine amtlichen Wertgegenstände.
So viel bekannt ist, hatte er nur 3 M. Pctvat-
geld bei sich , welches geraubt wurde. Offenbar
um die Spuren der Thal zu vernichten , haben
die Mörder die Leiche auf einen Scheiterhaufen
geworfen und diesen angezündet. Bei der feuch¬
ten Witterung ist aber das Feuer erloschen, und
so fand man die angebrannte Leiche auf dem
ebenfalls zum Teil ungebrannten Holze . Der
Ermordete war als ein braver junger Mann
bekannt. Von den Thätern fehlt noch jede Spur.

* Die Brest. Ztg. meldet aus Sohr au in
Oberschlesien : Gestern mittag ist d : e Reitbahn
der hiesigen Garnison , als eine Abteilung beim
Reiten beschäftigt war, eingestürzi . Fünf Ulanen
sind verletzt , drei schwer, die übrigen leichter.
Der Einsturz geschah plötzlich.

ÄnSlUttb.
* Paris. Die infolge der Amnestie

aus dem Gefängnis entlassene Louise Michel,
deren Geisteszustand auch ihren Freunden ernste
Bedenken einflößt, ist wütend, weil mit ihr zu¬
gleich nicht auch alle übrigen Anarchisten be¬
gnadigt wurden. Sie sagt, man habe sie be¬
trogen und eniehrt , nennt Rochefort und Clemen-
ceau Verräter, schrieb Grevy und dem Polizei-
Präfekten nicht wiederzugebende Protestbriefe und
erklärt , aus Frankreich, das heute so schlimm

sei wie unterm Kaiserreiche , auszuwandern.
Das wäre ein unersetzlicher Verlust für Frank¬
reich!

— Auch das französische Ministerium hat
in der Kammer eine Erklärung verlesen , wie es
regieren wolle. Es verspricht Sparsamkeit im
Staatshaushalt, Einschränkung der abenteuer¬
lichen Kolonialpolitik , Reinigung des Be¬
amtenstandes von allen der Republik feindlich
gesinnten Elementen und bittet um Unterstütz¬
ung seitens aller republikanischen Fraktionen
der Kammer.

* London, 21 . Januar. Der Liverpool«
Mersey « Tunnel , eine 1650 Meter lange unter¬
seeische Verbindung, welche unter dem Meeres¬
arm zwischen Liverpool und Birkenhead herge¬
stellt ist, wurde gestern von dem Prinzen von
Wales eröffnet.

* Sofia, 20. Jan . Die bulgarische Regie¬
rung ist auf den Vorschlag Deutschlands, Bu¬
karest als Ort für die Friedens -Unterhandlungen
zu wählen, eingegangen.

* Sofia, 18. Jan . Die Kirchenglocke von
Pirot, welche Fürst Alexander von Bulgarien
nach Sofia mitgenommen hat, hat für die Bul¬
garen die Bedeutung einer Trophäe , denn dieselbe
trägt die Inschrift, daß König Milan sie der
Stadt Pirol zum Andenken an die Kriegserklär¬
ung an Bulgarien zum Geschenk gemacht habe.

— Von den Friedensverhandlungen zwi¬
schen Serbien und Bulgarien ist es ganz still
geworden , nur soll betreffs Bukarest als Ber-
handlungsort Einigung erzielt worden sein. —
Serbien und Griechenland haben die Aufforder¬
ung der Großmächte, abzurüsten, abgelehnt. —
Rußland will der Türkei die noch vom letzten
Kriege restierenden Kciegskosten erlassen , wenn
diese ihm den fälligen bulgarischen Tribut über¬
weist . Dadurch käme Bulgarien in direkte Ab¬
hängigkeit von Rußland, was die Großmächte
wohl nicht zugeben werden.

* Konstantinopel, 17. Jan . Die Pforte
hat soeben bei Krupp in Essen 500 Feldge.
schütze und 14 Kanonen von 24 Centtmeter für
Batterien bestellt . Die Batterien sind für die
Verteidigung von Saloniki bestimmt.

* Eine furchtbare Eisenbahn -Katastro¬
phe wird aus Chile gemeldet . In der Nähe
von Valdivia verunglückte am 15. d . M. ein
Militärzug, in welchem sich gegen 500 Soldaten
befunden hatten. 11 Offiziere und 19 Soldaten
fanden den Tod , gegen 80 Personen wurden
schwer verwundet.

* (Warnung vor Schaden.) Wir machen
die Besitzer von badischen 35 fl . -Losen darauf
aufmerksam, daß mit der Verlosung vom 30.
Dez. v. Js . diese auch bei uns viel verbreiteten
Lose aus der Liste der badischen Staatsschulden
verschwunden sind. Im Laufe des Jahres 1885
wurde der Rest dieser Lose von etwa 20,000
S ' ück , mir einem Betrage von etwa 14/z Mil¬

lionen Mark zur Heimzahlung gezogen . Nach
bekannter Erfahrung bleiben viele Lose vernach¬
lässigt in den Kästen liegen und find die Be¬
sitzer nunmehr ernstlich mildem Verluste bedroht.

* ( Stroh .) Aus Amerika sind einige
Wagenladungen Stroh in Chur angekommen,
das wie Baumwollballen verpackt ist und billiger
als dortiges zu stehen kommt.
Alteusteig . Schraunerr-Zettet vom 20. Janr.
Neuer Dinkel .
Haber . . .
Gerste . . .
Bohnen. . .
Weizen . . .
Roggen. . .
Linsen -Gerste .
Welschkorn .

6 60 6 20 5 80
6 50 6 — 5 50

— — 7 90 — —

— — 7 60 — —

8 20 8 10 8 —

8 50 7 85 7 20
— — 7 50 — —

— — 7 50 — —

Biktualienpreise
auf dem Wochenmarkt in Altensteig am 20. Janr.
Vr Kilo Butter . . . . . . . 65 Pfg.
2 Eier . . 13 Pfg.

* (Die L-chlmenpart e.) Sonntag nachimuug.
Brillante Schlittenbahn , blendende Schneedecke.
Behäbige Tanten, freundliche Koaftu n , liebliche
Freundinnen . Lustige Freunde , galante Kava¬
liere , höfliche Einladung. Schlittenpartie. Pelz«
mütze und Pelzmantel , Fußsack und Wärm¬
flasche. Fliegender Shaw !, riesige Reisedecke.
Alles verpackt. Fröhliche Abfahrt . Feurige
Pferde , Peitschenknall, Schellengerassel. Tanten
im Zweispänner, Paare im Einspänner . Helles
Gelächter. Trautes Geplauder , rosige Mädchen-
wang n, überretfte Schnurrbärte, blaue Nasen.
Stiebender Schnee. Glitzernde Fluren, srost-
starrende Wälder. Schneeballen werfende Dorf¬
buben . Grad ins Gesicht. Wirtshaus im Dorf.
Dampfender Kaffee, wärmender Grog . Altes
Klavier. Llattrs äs xlnisir . Walzer und Schot¬
tisch . Charade und Psäaderspiel . Dunkelnder
Abend . Fort in den Schlitten . Schnecgfftöbw
und Wind. Markstein am W ge. Kutscher
betrunken . Pautzperdautz ! Damen im Schnee.
Dienstfertige Kavaliere. Ausgegraben , geputzt.
Niemand verletzt . Wetter im Trab . Schäkern
und Scherzen. Heimkunft und Händedruck.
Reizender Nachmittag. Beinah verlobt!
Für die Redaktion verantwortlich : W. Rieker, Altenfteig.

Die Behandlung der Fettleibigkeit
(des L ckwerdens ) geschieht ln der neueren Zell
durch Einziehung aller leicht Fett bildenden
Substanzen (Brot, Kuchen . Mehlspeisen. Kar-
toff ln rc>) , iodann darf während des Essens
nichts, tm Allgemeinen wenig, Bier gar nicht
getrunken werden . Von größter Wichtigkeit für
Alle , welche zu Fettansatz neigen , ist es aber,
daß sie für tägl che ergiebige Leibesöffnung sor¬
gen und werden hierzu von den Aerzten die
Apotheker R . Brandt's Schweizerpillen (erhält¬
lich Mrk . 1 in den Apothek . n) als das beste
Mittet empfohlen, da sie sicher und angenehm
wirken. Man achte auf das weiße Kreuz in
rowm Feld mit dem Namenszug R. B . aadi.

wiederum von einem Kaufmann , dem sie leinersms oou einem Fleifcver
aus Klagenfurt vor einigen Tagen an Zahlungsstatt eingeschickt worden.

Bis hierher hatte sich der Lauf der Banknote leicht verfolgen lassen,
weil sie bis dahin nur durch die Hände von Geschäftsleuten gewandert
war , die jede Nummer eines solchen Papiers wrgfältig notieren; aber
würde der Fleischer in Klagenfurt sich auch noch auf diese Banknote
besinnen und angeben können, von wem er sie erhalten ? Und wenn er
es vermochte ? War damit wirklich etwas erreicht ? Der Vorbcsttzei
hatte sie gewiß wieder von einem andern und zuletzt verlor sich ihr W -g
ganz lm Dunklen, denn es war kaum zu erwarten , daß auch alle Piioar
leute auf die Nummer der betreffenden Banknote geachtet , sie nach Mo
naten noch im Kopfe haben, und jedesmal genau wissen sollten , wer sie
ihnen damals in Zahlung gegeben hatte.

Trotzdem wenig Hoffnung vorhanden war , den Lauf des verhäng¬
nisvollen Papteres so weil zu verfolgen, bis es auf die Spur des Räubers
führte, beschloß Hartenberg doch , sein Möglichstes zu versuchen.

Das Eintreffen der Banknote hatte in ihm zu lebhaft die Vor
gänge jenes Abends in Erinnerung gebracht und was er sich damal'
gelobt , alles einzusetzen, um den k - cken Räuber zu ermitteln , wollte er
halten. — Der feine Herr hatte sich gar so sicher gewöhnt : er soll e
erfahren, daß Bankier Hartenberg Scharfsinn und Energie genug besaß,
um nun seinerseits den Jäger zu spielen , dem das W -ld ins Netz laufe»
mußte . . . Es war ohnehin mitten im Sommer und die Geschäf e
drängten nicht all zu sehr ; er hatte deshalb Zeit , die weitere Verfolg
ung der Sache selbst in die Hand zu nehmen und schon mit dem Nacht-
zuge reiste er nach Klagenfurt ab.

Was der Bankier kaum zu hoffen gewagt hatte, erfüllte sich den¬

noch . — Der ehrliche Fleeichec wußte sich noch ganz gut auf oie Bank¬
note zu besinnen und gab sogleich bereitwilligst Auskunft.

» Ja , die habe ich vor etwa sechs Wochen von einem Pferdehändler
erhalten , der mir meinen braunen Wallach abgetanst . Es war ein präch¬
tiges Tier und wir haben lange gehandelt. Ec wollte mir durchaus
nicht io viel geben, wie ich forderte und endlich warf er mir ärgerlich
den 500 Guldenschein , den Sie da in der Hand haben, auf meine Fletsch^
bank und davon hat er den großen Fettfleck , den Sie da oben sehen.
Ich kenne den Pferdehändler ganz genau und deshalb konnte ich das
Papier schon annehmen, aber hier un Orte wurde ich die Banknote
ooch nicht los , und so schickte ich sie endlich nach Wien. Sollte sie
falsch sein, muß sie mir der Mann ersetzen und er kann es auch, er ist
reich genug .

"
Hartenberg beruhigte den bereits ängstlich gewordenen Fleischer

über die Echtheit des Papiers und fragte nur «ach dem Namen und
Wohnort des Pferdehändlers.

»Der Mann heißt Leopold Weber und ist aus Kraz : aber Sie
werden ihn schwerlich zu Hause treffen, denn er zieht fortwährendim
Lande herum.

" antwortete der Fleischer.
» Hm! das ist fatal ! " murmelte der Bankier.
» Liegt Ihnen wirklich so viel daran, den Mann zu sprechen ?"

fragte der ehrliche Meister verwundert. »Wenn daS Papier echt ist,
dann glaubt '

ich —"
„ Es hat mit der Banknote eine eigene Bewandtnis", unterbrach

ihn Harte ! berg ungeduldig ; » und ich möchte allerdings um jedenPreis
wissen, von wem sie Herr Weber erhalten Hai . "

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachungen.
Nagold.

ZchWrMld -KmeiiMttt-
^ Hauptver-

W Sammlung
am2 . Febr.

nachm.
1 Uhr

bei Bier¬
brauerBnrkhardt.

Gegen st ände:
1 ) Rechenschaftsbericht.
2) Vortrag von Famulus Göhner

über »Zweck Md Verwend¬
ung der Kunstwaben ".

3) Wahlen.
». Vorstand.
d . Ausschuß.
e . Wanderlehrer

4) Verlosung
wozu die Mitglieder und Gönner
der Sache geziemend einladet

der Vorstand.
Altensteig.

Wegen Entbehrlichkeit ist eine
noch neue

Nähmaschine
von solider und guter Konstruktion,
für Schneider am besten geeignet,
um billigen Preis z« verkaufen.

Näheres bei
SpitalmeisterAnstatt.
Lager

Ln nnck

in Ooltl , 8i1bvr , Nen-
sildvr L 8lail1

bei
touis 8ebsible,

Uhrmacher,
Gold - und Silber - Arbeiter

Altensteig.
Egenhausen.

Ein jüngerer

Aierbrauer
kann sogleich eintreten bei

Braun,
znm Adler.

Alten steig.
Ciernudeln
Ciernudelgries
Maccaroni
Paniermehl
Mutschclrnchl

empfiehl
ConditorFlaig.

Kegen
Hal8 - Lkl - u8l - !- 6lä6n
»inli llis 84 » i1 -w « ^-« lL' 8otien
Nontg - Londons,Nslr - Londons,
kimnmi- London » , ö Lsvkst 20 pfg .,
sovis 8tnl ! -vsi'ok '8oke vnusi -kon-
dons. ö Lsvkel 50 ? fg . , üie em-
pfi . !>is>i»ivsrt !ie»te« Nsusmittel.

n a u

K » LZ8 ^ ! LG » ^
bestes deutsches AaörikatU

»fürHand- L Fuschetrieb ^
und mit den neuesten Verbessert- 8^

nngen versehen M
empfiehlt unter Garantie da

-Ls

Kestellungkn sut
Bibliothek der Unterhaltung , L Md.
Das neue Blatt , L Keft

dto.

))
--
--

--

--
--

Much für Alle,
tzhronik der Zeit,
Kriminakzeitnng,
Daheim,
Aamikienblatt,

dto.
Gartenlaube,
Hausfreund,
Kansschatz,
Word und Sud , L Hüartak
Htomane , illustr., L Keft
Hlomanbibliothek, „
Salon , ,,
Zleber Land und Meer , L Keft

dto . ,,
Vom Jets zum Meer , „
Wett, Illustr ., „
Welt , Alte und Neue , „
Zeitung , dtsche. III . , .

u. s. m.
nimmt entgegen

— 75 H>tg.
— 25
— 50
— 30
— 25
— 30
— 5V
— 50
— 30
— 5V
— 30
— 40
6 . —

— 20
— 35
1. —

— 50
1. —
1. -

— 30
— 25
— 40

--
--
--
))
--
))
-)
--
))

--
--
--
-)
--
-)
-)
--
--
-)
--

W. Kicker.

Woüzoll
'

betreffend.
Im Interesse der notleidenden Landwirtschaft und im Intereste

der Erhaltung des bisherigen Schasstandes in unserem Lande wer¬
den sämtliche Schafzüchter des Bezirks ansgesordert , eine Betition
an den Meichstag um Einführung eines Wollzolls zu unterzeichne «.
Die Betition ist die ganze Woche hindurch zum Unterzeichne« bei
K . Lammwirt Becker in Uagokd aufgelegt.

Das
llss 6-u-tönduok Ille Wlionön.

Dritte vermehrteund vielfach verbesserte Auflage.
Preis 1 Mark.

Gegen Einsendung von 1 Mark 10 Pf. in Frankomarken
erfolgt frankirte Zusendung.

Kein Gartenbesitzer und Blumenfreund versäume es , bei
beginnender Frühjahrszeit sich dieses billige uno nützliche Garten¬
buch zu v rschaffen , welches stets vorrätig ist am

Vereins Centrale Frauendorf,
H Post Vilöhofen in Bayern,
m Der neueste Frauendorfer Haupt Katalog über Samen,
» Pflanzen und Baumschulartikel wird bei Bedarf gratis und franko
- zugesandt.S

M
kreis xro tzos-rlol N . 4.— , io ösrlio Ll . 3.50, äorvN z«äe LovdiiLLäloo^
uoä Isäs » kostaiot . krobo - Ouortol N . 3.—, io Lsrtio ü-l. 2.50., krods-

ooouosro äoroo ^säs LuoUkooäloox xrotis.

Egenhausen
W M ü

W M» iZM-
VON k . 81UMPP , l( g ! . iloflielei -ant in Zlultgaot,

anerkanlit von berüstmtcften Aerzten als flefündestes Nahrungs-
mittel für kleine Kinder ist stets frisch zu staben bei

I . Kallenbach.

Alt enfteig.
kidiseü-kondons

bestes Linderungsmittel bei Husten
und Heiserkeit rc . empfiehlt

ConditorFlaig.

ss

Egenhausen.

Fllhrmanns -Schäser-
L Metzgerhemden,

(Pariser)
empfiehlt und versendet

I . Kaltenbach.
Alten st eig.

feinster Isielssnt
billigst bei

ConditorFlaig.
A l t e n st e i g.

Kalender sür 1886
als:

Schwabenkalender,
Volksbote,
Hausfreund,
Evang . Württbg . Kalender,

bei
W. Kieker.

A l t e n st e i g.
Vorzüglichen

Branntwein
1 Liter 66 Pfg.

Linsen und Erbsen
per Psd . zu 20 Pfg .,

bei
M . Naschold.

Altensteig.

Kaffee Grsah,
von welchem man ohne Zusatz von
Kaffeebohnen rde Cachorien enen
ffinen , w hlschmeckendcn, billige»
Kaffe von gmer Farbe erhält und
der nicht gekocht , sondern nur mit
siedendem Wasser langsam angebrüht
zu werden braucht, halte ich jed . r
Hausfrau bestens empfohlen.

F. Flaig , Condioret.

Revierprcise
für 1886

des Kgl. Forstamts Altensteiz
und vorrät-g in der Diuckerei des
Blattes « Au ? den Tannen ."

Frankfurter Goldkurs
vom 20 Januar 1886.

20-Frankenslücke M . 16 . 14- 18
Englische Sovereigns 20. 30—34
Russische Imperiales 16. 67 - 72
Dollars in Gold . 4. 15—1K
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